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„Ein Stück Heimat“
Radeberg erhält rund 7,3 Millionen Euro für die Sanierung der Hüttermühle.

Radeberg. Ein bedeutender Schritt
für die Zukunft der Hüttermühle:
Oberbürgermeister Frank Höhme
hat am Wochenende von Minister-
präsident Michael Kretschmer den
lang ersehnten Fördermittelbe-
scheid für dieSanierungderHütter-
mühle entgegengenommen. Damit
ist der Weg frei, das seit Jahren leer
stehende Gebäude zu sichern,
denkmalgerecht zu sanieren und
wieder mit Leben zu füllen.

„Die Hüttermühle gehört zu Ra-
debergwie das Hüttertal selbst. Mit
dem Förderbescheid erhalten wir
nun die Chance, dieses besondere
StückStadtgeschichte zu bewahren
und vor allem wieder erlebbar zu
machen“, sagte OB Höhme. Er be-
dankte sichbei allen,die sich fürdas
Vorhaben eingesetzt haben, „dabei
vor allem den Stadträten, die mehr-
heitlich hinter dem Projekt stehen“.

Wichtiges Projekt im Bereich
Naturschutz und Tourismus

MinisterpräsidentMichael Kretsch-
mer hatte die Sanierung derHütter-
mühle bereits zum Jahresempfang
imMärz 2024befürwortet und seine
Unterstützung zugesagt. Er betont:
„DieHüttermühle ist ein StückHei-
mat. VieleMenschen verbindenmit
diesem besonderen Ort schöne Er-
innerungen. Deshalb ist es wunder-
bar, dass nun die Sanierung begin-
nen kann. Die Fördermittel in Höhe
von reichlich siebenMillionen Euro
ausdemInvestitionsgesetzKohlere-
gionen sind gut investiert.“

Denn damit wird ein wichtiges
Projekt im Bereich Naturschutz
und Tourismus unterstützt, das Ra-
deberg als Tor zur Oberlausitz und
die gesamte Lausitz beim Struktur-
wandel weiter voranbringen und
stärkenwird.

Romy Reinisch, Beigeordnete
des Landkreises, sagte : „Wir haben
es gemeinsam auf den Weg ge-
bracht. Das war nicht einfach. Hier
in Radeberg ist das Tor zurOberlau-
sitz und es freut mich sehr, dass wir
heute hier den Startschuss für die
Hüttermühle geben.“

Stadtrat hatte
Verkauf abgelehnt

Radeberg hatte sich im Jahr 2023
nach Zustimmung des Stadtrates
als letzten Versuch der Wiederbe-
lebung der Hüttermühle um Gel-
der aus dem Strukturmittelfonds
beworben. Zuvor war der Verkauf
des Areals forciert worden, was
2021 jedocheinstimmigvomStadt-
rat abgelehnt wurde.

Von Verena Belzer

wussten von Anfang an, dass es die
große Liebe ist.“

2007 kam ihr Sohn Cillian zur
Welt, der bei allemGlück die Bezie-
hung der beiden auf eine neue Pro-
be stellte. Die beiden entschieden
sich dazu, in getrennten Wohnun-
gen zu leben. „Das tut uns bis heute
gut“, sagt Christian. „Wir führen
eine glückliche Wochenendbezie-
hung.“ Ihre großen gemeinsamen
Leidenschaften sind das Reisen und
Konzerte. Dieses Jahr waren sie zu-
sammen in Südafrika und insge-
heim hatte Martina gehofft, dass
Christian ihr dort den Antrag ma-
chen würde. Mittlerweile hatte sie
bei Hochzeiten schon viermal einen
Brautstrauß gefangen, den letzten
im vergangenen Jahr. Das musste
doch etwas bedeuten!

Bei Konzerten der Toten Hosen
feierten die beiden schon häufiger,
deswegen war die Abschiedstour
der Band einMuss für sie. Vor allem
der Titel „Bonnie und Clyde“ ver-
bindet die beiden, sagt Christian.
„Unsere Liebe ist ein Sprengsatz.
Wir liebendie Freiheit und es ist uns
egal, was andere über uns denken.”

In den Antragsplan eingeweiht
waren am Samstag ihre besten

„Unsere Liebe ist ein Sprengsatz“
Auf dem Konzert der Toten Hosen machte Christian seiner Martina einen Antrag. So ungewöhnlich wie der Ort ist auch ihre Beziehung.

Die Leute singen, die Leute tanzen,
die Leute übergießen sich mit Bier
und schubsen sich euphorisiert
durch die Menge. Nur einer, der ist
gerade ganz bei sich. Christian hat
langeaufdiesenAugenblickgewar-
tet. InseinerHandhältereinekleine
Schachtel. Die Toten Hosen spielen
in der Dresdner Rinne „Bonnie und
Clyde“. Der Hit aus dem Jahr 1996
erzählt von einem Paar, das eine
schicksalhafte Verbundenheit spürt
und aus der Enge der gesellschaftli-
chen Normen ausbrechen will:
„Unsere Liebe soll ein Sprengsatz
sein, der ständig explodiert, Du bist
Bonnie, ich bin Clyde.“

Kuss im Konfettiregen
Christian trägt ein weißes Shirt und
seine Baseballkappe verkehrt he-
rum auf demKopf. Jetzt ist seinMo-
ment.Erkniet sichvorseineMartina
und streckt ihr die geöffnete Scha-
tulle entgegen.Waser sagt, versteht
sievermutlich20MetervorderBüh-
ne nicht, aber sie kann es sich den-
ken.Diebeiden fallen sich indieAr-
me und küssen sich. Konfetti fliegt
über ihre Köpfe und die Menschen

Von Henry Berndt

um sie herum jubeln dem frisch ver-
lobten Paar zu. Bei Martina fließen
die ersten Freudentränen.

EinMann fragt zur Sicherheit bei
Christian nach: „Sie hat doch ‚Ja‘
gesagt, oder?“ Ja, das hat sie.

So ungewöhnlich wie der Ort für
den Antrag ist auch das, was Chris-
tian undMartina schon füreinander
waren und jetzt sind. Die 47-jährige
Martina arbeitet als Kranken-
schwester in einer Psychiatrie, der
46-jährige Christian als selbststän-
diger Dachdecker. Früher war er im

Nebenjob als Türsteher im Einsatz.
Dafür braucht es bei seiner Statur
nicht viel Fantasie.

Beide kommen aus dem Spree-
wald,ChristianausTrebbin inBran-
denburg, Martina aus Körba, rund
70 Kilometer weiter südlich. Vor 26
Jahren war Martina in einer Disco
zuGast, vorderChristian fürSicher-
heit sorgte. Sie schaute ein bisschen
zu tief ins Glas und „musste wohl
beschütztwerden“,wie er sich erin-
nert. „Es fingmit einer ziemlichwil-
den On-Off-Beziehung an, aber wir

als die toten Hosen in Dresden „Bonnie und Clyde“ spielen, geht Christian vor
seiner Martina auf die Knie. Foto: SZ/HenRy BeRnDt

Freunde Andi und Kathleen sowie
Martinas Schwester Karina. Marti-
nas Fingergröße maß Christian mit
einem Zollstock an anderen Ringen
ab. „Glücklicherweisepasst er.“Ge-
heiratet werden soll voraussichtlich
im Juli kommenden Jahres. Einen
festen Termin gibt es noch nicht.
„Wir haben in Körba ein Haus, das
ist ein Rückzugsort für mich“, sagt
Christian. Die Woche über wird er
vorerst weiterhin in Trebbin leben
und arbeiten. „Es soll so glücklich
weitergehen wie bisher.“ Nur bald
eben als Ehepaar.

Christian undMartina verbindet eine
große leidenschaft für das Reisen.
Dieses Jahr besuchten sie Südafrika.

Foto: pRiVat

falSch & RichTig

im Beitrag „Sie zeigen Gesicht
gegen Rechts“ vomMontag (31. au-
gust) über die Chefs der transport-
firma Radensleben ist versehentlich
ein falscher name veröffentlicht
worden. einer der beiden Firmen-
chefs heißt richtig alexander Rose.
Wir bitten vielmals, den Fehler zu
entschuldigen.

PolizeiBeRichT

Polizisten
stoppen zug
Zwei 18-jährige Frauen haben sich
am späten Freitagabend in Bautzen
im Gleisbereich der Bahnstrecke
Görlitz–Dresden aufgehalten und
sind vor einer polizeikontrolle ge-
flüchtet. Beamte der landespolizei
entdeckten die beiden Deutschen
gegen 23.35 Uhr an der Zeppelin-
straße. als die Frauen davonliefen,
fuhr gerade ein Zug in den Bahnhof
Bautzen ein. Um eine Gefährdung
auszuschließen, stoppten die Beam-
ten den Zugmit lichtzeichen ihrer
taschenlampen. Kurz darauf traf die
polizei die beiden Frauen unweit des
Güterbahnhofs wieder an und über-
gab sie an die Bundespolizei. Diese
ermittelt wegen des unerlaubten
aufenthalts im Gleisbereich. Der Zug
verspätete sich um 15Minuten.

zahlreiche verbotene
Schriftzüge entdeckt
amWochenende hat die Bundespoli-
zei bei Kontrollen mehrere Sachbe-
schädigungen in Bischofswerda,
Steinigtwolmsdorf und Schmölln-
putzkau festgestellt. in der Bahn-
unterführung am Bahnhof Bischofs-
werda brachten Unbekannte auf
knapp 20 Quadratmetern zahlreiche
Schriftzügemit teilweise politischen
inhalten auf den Fliesenwänden an.
an einer Bushaltestelle in Steinig-
twolmsdorf entdeckten die Beamten
zudem neun Schriftzügemit größten-
teils verfassungsfeindlichen inhalten.
am Bahnhaltepunkt Schmölln-putz-
kau wurde eineWetterschutzwand
imWartebereich auf einer Fläche von
rund zwei Quadratmetern durch ein-
ritzen beschädigt. Die Bundespolizei
leitete ermittlungsverfahren ein.

Schuppen gerät
in Brand
in der Schulstraße in ohorn ist am
späten Sonntagabend gegen 22.30
Uhr ein Schuppen in Brand geraten.
Das Gebäude im innenhof eines
Grundstücks fing aus bislang unge-
klärter Ursache Feuer. Die Feuerwehr
brachte den Brand schnell unter
Kontrolle und verhinderte ein Über-
greifen auf das angrenzendeWohn-
haus. Verletzt wurde niemand. Der
Schaden liegt bei etwa 1000 euro.

Polizei vollstreckt
drei haftbefehle
Bei einer Verkehrskontrolle in Hoy-
erswerda haben polizisten am Sonn-
tagabend drei offene Haftbefehle
gegen einen autofahrer vollstreckt.
Die Beamten stoppten gegen 22.45
Uhr einenMercedes auf der Sprem-
berger Chaussee und überprüften
den 33-jährigen Fahrer. Dabei stellte
sich heraus, dass gegen denMann
drei Haftbefehle vorlagen. er konnte
die geforderte dreistellige Summe
bezahlen und entging damit einer
Haftstrafe.

Reh kollidiert mit
Streifenwagen
auf der S119 zwischen neu-Diehmen
und neukirch ist ein polizist am frü-
hen Sonntagmorgenmit einem Reh
zusammengestoßen. Der 30-Jährige
war gegen 1 Uhr mit einem Streifen-
wagen im Rahmen eines einsatzes in
Richtung neukirch unterwegs, als
kurz vor demortseingang plötzlich
Rehwild die Fahrbahn kreuzte. Der
Beamte blieb unverletzt und das
Fahrzeugwar weiter fahrbereit. Der
Schaden beträgt etwa 1000 euro.
Das Reh verendete amUnfallort.

Im Anschluss bildete sich eine
Arbeitsgruppe aus Vertretern aller
Fraktionen, der Verwaltung und
des Hüttertalvereins, die mehrheit-
lich favorisiert hat, dieHüttermühle
nicht zu verkaufen, sondern im
Eigentum der Stadt Radeberg zu
behalten und in kommunaler
Eigenregie zu entwickeln.

Dabei wurde nach Beratungen
mit der Sächsischen Agentur für
Strukturentwicklung (SAS) festge-
stellt, dass die Sanierung der
HüttermühlenachdemInvestitions-

gesetz Kohleregionen mit einem
Fördersatz von 90 Prozent förderfä-
hig sein könnte. Die SAS hatte auch
zunächst Fördermittel von bis zu 10
MillionenEuro für denErhalt bewil-
ligt, wonach die Sanierung der
Hüttermühle bereits Ende 2026 hät-
te abgeschlossen sein müssen.

Doch dannwaren dieGelder für
die erste Förderperiode aufge-
braucht, zugleich mehrte sich der
Frust in den Braunkohleregionen,
dass dieGelder inGegendenweit-
ab von Braunkohlerevieren flie-
ßen. „Die Förderkulisse hat jedoch
eine Bewerbung Radebergs zuge-
lassen, da sich Radeberg als Teil
des Landkreises Bautzen bewer-
ben konnte“, erläutert Stadtspre-
cherin Sarah Günther.

Das Projekt musste sich erneut
vor dem regionalen Begleitaus-
schuss bewähren, kostengünstiger
und auch vor der Sächsischen Auf-
baubank präsentiert werden. Letzt-
lich konnten alle Hürden gemeistert
werden: Der Fördermittelbescheid
über 7,36Millionen Euro an Zuwen-
dungen liegt nun vor. Das entspricht
90Prozentder förderfähigenKosten.

Geplant sind zunächst die Siche-
rung der historischen Bausubstanz

und die denkmalgerechte Sanie-
rung der Gebäude. Anschließend
soll die Hüttermühle bis Ende 2028
schrittweise zu einem attraktiven
Ort fürEinheimischeundGäste ent-
wickeltwerden–mitRaumfürGast-
ronomie, Begegnung, Kultur und
touristische Angebote imHüttertal.

Der Betrieb wurde
2010 eingestellt

Bereits für das 16. Jahrhundert ist
eine wirtschaftliche Nutzung des
Areals der Hüttermühle belegt. Im

Laufe der Jahrhunderte wurde sie
unter anderem als Walk-, Brett-
schneide- undMahlmühle genutzt.

Seit 1870 gehörte auch eine
Gastwirtschaft zur Hüttermühle.
Nach einer grundlegenden Sanie-
rung und dem Wiederaufbau in
den 1970er-Jahren wurde sie als
Gaststätte weitergeführt, bevor
derBetrieb 2010 eingestelltwurde.
Seitdem steht das Gebäude leer
und verfällt zunehmend. Nun soll
sie endlich wieder mit Leben ge-
füllt werden.

Glückliche Gesichter bei oB Frank Höhme, MpMichael Kretschmer und der Beigeordneten des landkreises, Romy Reinisch: Die Hüttermühle ist gerettet.
FotoS: René MeiniG, StaDt RaDeBeRG

Wir haben es
gemeinsam auf
den Weg gebracht.
Das war nicht
einfach.
RomyReinisch,
Beigeordnete des landkreises in etwa so soll die Hüttermühle nach der Sanierung aussehen.
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